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Dieser Band stellt ein Kompendium studentischer Forschungsprojekte der Jahre 2012 bis 
2020 dar. Die Projekte zur Experimentalarchäologie und Museumsdidaktik wurden im Rah-
men einer jährlichen Lehrveranstaltung und Praxiswoche des Instituts für Vor- und Frühge-
schichtliche Archäologie der Universität Hamburg auf dem Freilichtgelände des 
Archäologisch-Ökologischen Zentrums Albersdorf (AÖZA) durchgeführt. Die Artikel sind Ab-
schlussberichte vielfältiger Experimente und Selbstversuche mit prähistorischen Werkstof-
fen von Studierenden unterschiedlicher Semester und Erfahrung. Statt Recherche, 
Ausgrabung und Interpretation der Fundkontexte stehen hier der Umgang mit dem Mate-
rial und die wissenschaftlichen Fragestellungen an Werkstoffe und Herstellungstechniken 
im Mittelpunkt. Ganz nach dem Motto: Weg von den staubigen Büchern und Vitrinen, hi-
nein in eine lebendige Praxis.
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Blasrohr besser gelungen wäre. Aber die Ergebnisse waren ziemlich ernüch-
ternd. Die Farbe verlief und spritzte überall hin, nur nicht dahin, wo ich sie haben 
wollte. Eine Kommilitonin hatte eine Idee, um den Arbeitsprozess zu erleichtern 
(siehe Beitrag S. REDONDO): Indem ich einfach die Wand mit Wasser anfeuchtete 
und dann von meiner Hand das trockene Farbpulver auf die Wand blies, erreich-
te ich schon bei meinem ersten Versuch ein sehr gutes Ergebnis. Die Farbe ver-
lief nicht und der Abdruck meiner Hand hatte eine befriedigende Ähnlichkeit mit 
den Originalen aus Frankreich (Abb. 2). 
Am Anfang der Woche testete ich die Farben und meine Werkzeuge auf einem 
Holzbalken, um ein Gefühl für den Vorgang zu bekommen. Danach bemalte ich 
insgesamt drei Hauswände aus Lehm mit Tier- und Jagdmotiven (Abb. 3). Meine 
Haut und die meiner Kommilitoninnen und Kommilitonen verzierte ich hauptsäch-
lich mit geometrischen Mustern. In der Motivwahl für Haut bin ich durch westli-
che Medien bei Bemalung an abstrakte, geometrische Muster gewöhnt; hätte ich 
tätowieren wollen, dann hätte ich wahrscheinlich eher gegenständliche Muster 
gewählt. Das Bild des bemalten „Wilden“ oder „naturnahen“ Menschen ist doch 
recht präsent in meinem Bewusstsein. Bei steinzeitlicher Malerei denken wir 
schnell an die Höhlenmalereien. Ich hätte meine Motivwahl vor der Durchführung 

Abb. 2. Hand und Handabdruck, 
trockenes Pigment auf ange-
feuchteter Wand (Foto: B. Meller 
2020).
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besser überdenken können. Welche Motive wären also besser gewesen? Es wä-
re aber interessant gewesen, die Museumsbesucher zu überraschen, um die An-
nahmen über steinzeitliche Kunst zumindest in Frage zu stellen.

Ölfarbe: Meine Farben hielten unterschiedlich gut auf den von mir bemalten Ma-
terialien. Am häufigsten habe ich meine Farbe mit Leinöl angemischt. Die Mi-
schung funktioniert leicht und mit der Ölfarbe lässt sich einfach malen. Feder 
und Bastpinsel eigneten sich beide gut zum Auftragen dieser Farbe. Am besten 
hielt die Farbe auf Lehmwänden. Die Mischung drang schnell in das Material ein 
und band das Pigment an der Oberfläche. Auf Holz funktionierte die Ölfarbe 
ebenfalls gut. Die Farbe verlief nicht, drang schnell in das Material ein und war 
genau wie auf dem Lehm sehr lichtecht. Die Farbe auf Haut aufzutragen funktio-
nierte gut. Die Muster sahen zunächst gut aus. Da die Farbe nicht trocknete, 
waren die Muster nach wenigen Stunden auf dem von mir bemalten Arm meiner 
Kommilitonin komplett verschmiert.

Wasserfarbe: Mit Wasser angerührtes Pigment hielt hingegen sehr gut auf Haut. 
Die Farbe trocknete schnell. Die Farben waren zwar etwas matter als bei der Öl-
farbe, hielten aber gut. Mit der Zeit wurden sie etwas bröcklig, hielten aber zum 
Teil noch bis zum nächsten Tag. Wasserfarbe ließ sich relativ gut auf Muscheln, 
Lehm und Holz auftragen. Zwei meiner Kommilitoninnen testeten die steinzeitli-
chen Möglichkeiten, Muscheln zu durchlöchern. Ich habe, unter der Annahme, 

Abb. 3.  Bei der Arbeit: Auftragen der Farbe (Foto: B. Meller 2020).


